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1. Copyright
Das Copyright an diesem Handbuch liegt bei der uib gmbh in Mainz.

Dieses Handbuch ist veröffentlicht unter der creative commons Lizenz
'Namensnennung - Weitergabe unter gleichen Bedingungen' (by-sa).

Eine Beschreibung der Lizenz finden Sie hier:
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/de/

Der rechtsverbindliche Text der Lizenz ist hier:
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/de/legalcode

Die Software von opsi ist in weiten Teilen Open Source.
Nicht Open Source sind die Teile des Quellcodes, welche neue Erweiterungen enthalten die noch unter Kofinanzierung stehen, also noch
nicht bezahlt sind.
siehe auch: opsi-Erweiterungen als Kofinanzierungsprojekte

Der restliche Quellcode ist veröffentlicht unter der AGPLv3:

Der rechtsverbindliche Text der AGPLv3 Lizenz ist hier:
http://www.gnu.org/licenses/agpl-3.0-standalone.html

Deutsche Infos zur AGPL: http://www.gnu.org/licenses/agpl-3.0.de.html

Für Lizenzen zur Nutzung von opsi im Zusammenhang mit Closed Source Software kontaktieren Sie bitte die uib gmbh.

Die Namen 'opsi', 'opsi.org', 'open pc server integration' und das opsi-logo sind eingetragene Marken der uib gmbh.
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2. Einführung Linux Clients in opsi
Diese Anleitung beschreibt den Betrieb von Linux Clients in opsi.

Es wird voraus gesetzt, das die Installation und Inbetriebnahme eines opsi-servers bereits erfolgt ist.

Wesentliche Themen dieser Anleitung:

1. Automatische Linux OS-Installation

2. Aufnahme und Einbindung von Linux-Rechnern in opsi (Installation des opsi-linux-client-agent)

3. Bereitstellung von opsi Standardsoftware für Linux auf dem opsi-server

4. Installation von Standard Software auf den Linux-Clients

5. opsi-Standardsoftware für Linux unter opsi

6. Paketierung eigener Software

7. Erstellung von opsi-Paketen

8. Hinweise zu Linux Clients

a. Spezielle Befehle für Linux

b. Directories die Sie verwenden dürfen

2. Einführung Linux Clients in opsi 2 / 79



3. Konventionen dieses Dokuments
Befehle werden gesondert hervorgehoben:

dies ist ein Befehl

Im Rahmen der Installation und Konfiguration können Sie die Befehle aus diesen Feldern in der Regel der Reihe nach per copy & paste aus
diesem Dokument kopieren und ausführen.

Das ist ein opsi-script Code:

Message "Installing "+ $ProductId$ +" ..."

Kapitel welche den Namen einer bestimmten Plattform enthalten sind spezifisch für diese Plattform. Die unterstützen Plattformen sind:

• Windows

• Linux

• macOS
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4. Voraussetzungen für Linux Clients
Nachfolgend werden die Voraussetzungen für das Management von Linux Clients unter opsi beschrieben.

Der opsi-linux-client-agent ist eine kofinanzierte opsi Erweiterung.
Das bedeutet, dass Sie zum Einsatz eine Freischaltdatei benötigen. Diese Freischaltung erhalten Sie wenn Sie die Erweiterung kaufen. Zu
Evaluierungszwecken stellen wir Ihnen auch eine zeitlich befristete Freischaltung kostenlos zur Verfügung ( ¬ mail an info@uib.de).
Weitere Details hierzu finden Sie in
https://download.uib.de/opsi_stable/doc/html/opsi-manual/opsi-manual.html#opsi-manual-modules

Technische Voraussetzungen ist ein opsi-server mit opsi 4.1 oder höher.
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5. Von opsi unterstützte Linux Distributionen /
Versionen
Tabelle 1. Supported Linux OS as Client in opsi 4.2 and 4.1 / Unterstützte Linux-OS als Client in opsi 4.2 und 4.1

Distribution OS-
Installation

netboot products client-agent opsiclientd

Debian 11 Bullseye debian, debian11

Debian 10 Buster debian, debian10

Debian 9 Stretch debian, debian9

Debian 8 Jessie debian, debian8

Ubuntu Bionic 20.04 LTS ubuntu, ubuntu20-04

Ubuntu Bionic 18.04 LTS ubuntu, ubuntu18-04

Ubuntu Xenial 16.04 LTS ubuntu, ubuntu16-04

Ubuntu Trusty 14.04 LTS ubuntu, ubunt14-04

Linux Mint 20-3 mint20-3

Linux Mint 20-2 mint20-2

Linux mint 20-1 mint20-1

RHEL 8 rhel8

RHEL 7 rhel70

RHEL 6

Alma Linux 8 alma8

Rocky Linux 8 rocky8

CentOS 8 centos8

CentOS 7 centos70

CentOS 6

SLES 15 SP3 sles15sp3

SLES 15 SP2 sles15sp2

SLES 15 SP1 sles15sp1

SLES 12 SP5 sles12sp5

SLES 12 SP4 sles12sp4

SLES 12 SP3 sles12sp3

SLES 12 SP2 sles12sp2

SLES 12 SP1 sles12sp1

SLES 12 sles12

openSuse Leap 15.3 opensusel15-3

openSuse Leap 15.2 opensusel15-2

openSuse Leap 15.1 opensusel15-1
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openSuse Leap 15.0 opensusel15

openSuse Leap 42.3 opensusel42-2

openSuse Leap 42.2 opensusel42-2

openSuse Leap 42.1 opensusel42-1

UCS 5.0 ucs50

UCS 4.4 ucs44

UCS 4.3 ucs43

: Supported : Unsupported : Under Development : Discontinued

Tabelle 2. Linux netboot products and the used installer type in opsi 4.2 and 4.1 / Linux Netboot-Produkte nach Installer-Typ in
opsi 4.2 und 4.1

Netbootproduct Installer State Remark

debian opsi stretch - bullseye

debian11 distribution

debian10 distribution

debian9 distribution

debian8 distribution

debian7 distribution

ubuntu opsi trusty - jammy

ubuntu22-04 distribution

ubuntu20-04 distribution

ubuntu18-04 distribution

ubuntu16-04 distribution

ubuntu14-04 distribution

mint20-3 distribution

mint20-2 distribution

mint20-1 distribution

centos8 distribution

centos70 distribution

redhat8 distribution

redhat70 distribution

sles15sp3 distribution

sles15sp2 distribution

sles15sp1 distribution

sles12sp4 distribution

sles12sp3 distribution

sles12sp2 distribution

sles12sp1 distribution
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sles12 distribution

opensusel15-3 distribution

opensusel15-2 distribution

opensusel15-1 distribution

opensusel15 distribution

opensusel42-3 distribution

opensusel42-2 distribution

opensusel42-1 distribution

ucs50 distribution

ucs44 distribution

ucs43 distribution
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6. Einspielen der minimalen Linux opsi-Produkte

6.1. Automatisches Einspielen der minimalen Linux opsi-Produkte
Zur automatischen Installation der opsi-Produkte gibt es das Werkzeug opsi-package-updater , welches wie in '/etc/opsi/opsi-package-
updater.conf' bzw. /etc/opsi/package-updater.repos.d/  konfiguriert, automatisch die aktuellen Pakete vom opsi Repository holt und
auf dem Server installiert.

Die Konfiguration der opsi Repositories für Linux-Clients findet sich im Verzeichnis /etc/opsi/package-updater.repos.d/  in der Datei
uib-linux.repo .

Aktivieren Sie die gewünschten repos in dem Sie in der gewünschten *.repo Datei den Eintrag active = true  setzen.

/etc/opsi/package-updater.repos.d/uib-linux.repo

; This repository provides products for deploying and managing Linux
; clients with opsi.

[repository_uib_linux]
description = opsi Linux Support
active = true
baseUrl = http://download.uib.de
dirs = opsi4.2/stable/packages/linux/localboot/, opsi4.2/stable/packages/linux/netboot/
autoInstall = false
autoUpdate = true
autoSetup = false
; Set Proxy handler like: http://10.10.10.1:8080
proxy =

Installieren Sie die Pakete auf dem Server durch die Ausführung des Befehls als root:

opsi-package-updater -v --repo uib_linux install

Nach erfolgreicher Installation müssen Sie beim opsi-configed  ein erneutes laden aller Daten ausführen, damit die neuen Produkte dort
sichtbar werden.

Muss für den Zugriff auf das Internet die Verbindung über einen Proxy geleitet werden, so muss dieser in den .repo -Konfigurationsdateien
unter /etc/opsi/package-updater.repos.d/  als Wert für proxy eingetragen werden. Ab Version 4.1.1.33 von opsi-utils kann ein globaler
Proxy in /etc/opsi/opsi-package-updater.conf  konfiguriert werden.

[repository_uib_linux]
…
proxy =

Sollen später installierte Pakete aktualisiert werden, so kann dies mit dem folgenden Befehl gelinuxht werden:

opsi-package-updater -v update

Weitere Informationen zum opsi-package-updater  können im Handbuch gefunden werden.

6.2. Manuelles Einspielen der Linux opsi-Produkte
Es gibt auch die Möglichkeit manuell die Pakete herunter zu laden und zu installieren.

Holen Sie sich die aktuellen opsi-Pakete im .opsi -Paketformat. Die Pakete finden Sie unter https://download.uib.de/opsi4.2/stable/
packages/linux/localboot  bzw. unter https://download.uib.de/opsi4.2/testing/packages/linux/localboot .

Wir empfehlen die .opsi-Dateien unter /var/lib/opsi/repository  zu speichern. Zum Sicherstellen, dass opsiconfd auf die Dateien
zugreifen kann, sollte opsi-set-rights /var/lib/opsi/repository  ausgeführt werden.
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Nach dem Download müssen Sie die Pakete auf dem Server mit dem Befehl opsi-package-manager -i <paketname>.opsi  installieren.
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7. Clients zu opsi hinzufügen
Damit Rechner mit opsi verwaltet werden können, müssen Sie dem System bekannt sein. Außerdem muss auf diesen Rechnern ein Agent
laufen, damit eine Kommunikation zwischen Server und Client möglich ist. Ohne diesen Agent ist keine Verwaltung möglich.

Je nachdem in welcher Umgebung opsi eingesetzt werden soll, gibt es unterschiedliche Vorgehensweisen. Existieren in der Umgebung
bereits Clients mit installiertem Betriebssystem, die ab sofort mit opsi verwaltet werden sollen, so können diese auf unterschiedlichen Wegen
integriert werden.

Die Alternative hierzu ist, dass die zu verwalteten Rechner von opsi aus mit einem neuen Betriebssystem ausgestattet werden. Im Rahmen
dieser Betriebssysteminstallation wird von opsi der benötigte Agent gleich mitinstalliert, allerdings wird dabei alle eventuell vorher
vorhandene Software (inkl. Betriebssystem) entfernt. Bei diesem Vorgehen fügen Sie zuerst einen Client zu opsi hinzu und führen
anschließend eine Betriebssysteminstallation durch.

7.1. Anlegen eines neuen opsi-Clients
Zur Verwaltung von Rechnern müssen diese dem opsi-server bekannt sein. Dieses Kapitel beschreibt unterschiedliche Möglichkeiten einen
Client in opsi für eine spätere Verwaltung anzulegen. Dies ist besonders dann hilfreich, wenn anschließend auf dem Rechner mittels opsi ein
Betriebssystem installiert werden soll.

Für die Aufnahme von Clients mit bereits installiertem Betriebssystem lesen Sie bitte das Kapitel zur Integration vorhandener Clients.

7.1.1. Anlegen eines neuen opsi-Clients über die grafische Management-Oberfläche

Den Client können Sie mit der grafischen Oberfläche opsi-configed zum opsi-server hinzufügen.

Wählen Sie den Menü-Punkt OpsiClient / Neuen opsi-Client erstellen und geben Sie ein:

• Client-Name

• DNS Domäne (falls abweichend von der Vorgabe)

• Beschreibung

• IP-Adresse (wird benötigt, falls kein DNS zur Namensauflösung für diesen Client verwendet werden kann)

• MAC-Adresse (wird benötigt, falls der opsi-server DHCP-Server ist oder PXE boot mit dem Client durchgeführt werden soll).

Nach Eingabeabschluss wird der Client dem opsi-server bekanntgemacht und gleichzeitig, falls der opsi-server DHCP Server ist, in der
DHCP-Konfiguration als PXE-Client angelegt.

Die Liste der eingerichteten opsi-Clients kann jederzeit im opsi-configed Modus Client-Konfiguration unter dem Reiter Client-Auswahl
eingesehen werden.

7.1.2. Anlegen eines neuen opsi-Clients über die Kommandozeile

Ein Client kann auf der Kommandozeile per opsi-admin  erzeugt werden.

Die Syntax ist die folgende:

opsi-admin -d method host_createOpsiClient <client-id> [opsiHostKey] [description] [notes] [hardwareAddress] [ipAddress] [inventoryNumber]
[oneTimePassword] [created] [lastSeen]

Fehlende Werte verwenden in der Regel einen Standardwert - die meisten Felder sind dann leer.

Der folgende Befehl wird den Client testclient.domain.local  mit einem zufälligen Host Schlüssel, der Beschreibung Testclient ,
keinen Notizen, der MAC-Addresse 00:0c:29:12:34:56  und der IP-Adresse 192.0.2.1  anlegen:

opsi-admin -d method host_createOpsiClient testclient.domain.local "null" "Testclient" "" 00:0c:29:12:34:56 192.0.2.1

7. Clients zu opsi hinzufügen 10 / 79



7.1.3. Anlegen eines neuen opsi-Clients mit Hilfe der opsi-client-bootcd

Auf der Downloadseite von uib finden Sie unter https://download.uib.de/opsi4.2/boot-cd/ verschiedene ISO-Abbilder der 'opsi-client-boot-
cd'. Laden Sie sich das Neueste herunter und brennen es auf eine CD.

Starten Sie den Rechner von der CD. Sie sollten dann folgendes Bild sehen:

Abbildung 1. Startbild opsi-client-boot-cd

Wählen Sie Opsi starten. Nach einer Weile wird folgender Bildschirm erscheinen. Wenn Ihr DHCP-Server IP-Adressen an unbekannte
Rechner vergibt ist die Maske schon weitgehend ausgefüllt. Ansonsten müssen Sie es von Hand tun. In der Regel müssen Sie mindestens den
Hostnamen vergeben.
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Abbildung 2. bootimage/boot-cd Konfigurationsmakse

Wählen Sie dann OK.

Abbildung 3. bootimage/boot-cd Auswahl Erstellungsmethode

Wählen Sie dann Admin account. Sie erklären damit, dass der Client sich selbst beim opsi-server anmelden und erstellen soll. Dieser Vorgang
muss natürlich autorisiert werden.
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Abbildung 4. bootimage/boot-cd Authentifizierungsmaske

Sie erhalten daher eine Loginmaske, bei der Sie sich als ein Mitglied der Gruppe opsiadmin authentifizieren müssen. Wenn dies Erfolgreich
war, so teilt der Client dem Server seine Daten mit und der Client wird auf der Serverseite automatisch erstellt. Als nächstes fragt der Client
die Liste der verfügbaren netboot Produkte ab und stellt Sie Ihnen zur Auswahl zur Verfügung.

Abbildung 5. bootimage/boot-cd netboot Produktauswahl

Sie können jetzt direkt das zu installierende Betriebssystem (oder z.B. hwinvent) auswählen.
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8. Integration vorhandener Linux-Clients in opsi
Um vorhandene Linux-Clients in opsi aufzunehmen, muss auf diesen der opsi-client-agent installiert werden. Dies kann auf mehrere Arten
durchgeführt werden. Nachdem Sie, wie im Folgenden beschrieben, den opsi-client-agent installiert haben, erscheint der Client auch in der
Client-Liste des opsi-configed, sofern Sie ihn dort noch nicht hinzugefügt hatten.

Grundsätzlich gibt es die Möglichkeit die Installation des Agenten auf dem Client auszuführen oder vom Server aus die Installation
anzustoßen.

Das Ausführen der Installation direkt auf dem Client eignet sich für einzelne Rechner. Für einen Massen-Rollout des Agenten eignet sich
grundsätzlich der opsi-deploy-client-agent besser, wenn die dazu nötigen Freischaltungen auf den Linux-Clients vorhanden sind.

Falls bereits eine andere Möglichkeit existiert Software zu verteilen, so ist es ebenfalls möglich darüber den opsi-client-agent zu verteilen
und das im Paket mitgelieferte Script silent_setup.sh  auszuführen.

Sobald der Agent installiert ist, können vorhandene opsi-Produkte auf diesen Clients installiert werden.

8.1. Verwendung des opsi-client-agent-installer auf Linux
1. Loggen Sie sich mit auf dem Client ein.

2. Laden Sie den Installer von ihrem configserver herunter. Der Installer liegt unter
https://<fqdn_oder_ip_des_configservers>:4447/public/opsi-client-agent/ und hat den Dateinamen:
Windows: opsi-client-agent-installer.exe
Linux: opsi-linux-client-agent-installer.sh
macOS: opsi-mac-client-agent-installer.sh

1. Führen Sie den Installer aus (bei linux und macOS sind dabei root-Rechte erforderlich, also ggfs mit sudo - bei windows folgt später
ggfs eine UAC Anfrage)

2. Der Installer entpackt sich dann in ein temporäres lokales Verzeichnis und startet den enthaltenen oca-installation-helper.

Dieser zeigt ein Nutzer-Interface mit Eingabefeldern für Client-ID, Opsi Service URL, Username und Password. Soweit möglich (z.B. wenn
auf dem Client eine vorhandene opsiclientd.conf gefunden wird) sind diese Felder vorausgefüllt, müssen aber gegebenenfalls noch manuell
ergänzt oder angepasst werden.

• Die Client-ID entspricht in der Regel dem FQDN des Clients.
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• Die opsi Service URL sollte das Format https://<fqdn_oder_ip_des_configservers>:4447 haben.

• Username und Passwort sollten im Fall einer Erstinstallation des clients von einem Mitglied der Gruppe opsiadmin sein. Für eine
Reinstallation kann hier auch die Client-Id und der pckey verwendet werden.

Nach dem Start des Installers über den Button Install , nimmt per opsi-Webservice Kontakt zum Server auf, um den Client beim Server zu
registrieren. Anschließend wird das im Installer enthaltene opsi-script aufgerufen um den opsi-client-agent auf der Maschine zu installieren.

Nach Abschluß der Installation beendet sich der Installer.

Weitere Informationen zum opsi-client-agent Installer und seinen Kommandozeilenparametern und weiteren Möglichkeiten den opsi-client-
agent zu installieren finden Sie im opsi-Handbuch im Kapitel Nachträgliche Installation des opsi-client-agents
https://download.uib.de/4.2/documentation/html/opsi-manual-v4.2/opsi-manual-v4.2.html#opsi-manual-clientagent-subsequent-installation

8.2. Verwendung von service_setup.sh auf Linux (Veraltet)
Die nachfolgend eschriebenen Methoden: service_setup / silent_setup dienen nur noch zur Abwärtskompatibilität zu opsi 4.1 und den
entsprechenden opsi-client-agent Versionen 4.1. Bitte verwenden Sie soweit möglich den opsi-client-agent Installer.

• Loggen Sie sich auf dem Client ein.

• Starten Sie das Terminal-Programm

• Für die folgenden Befehle müssen Sie die folgenden Platzhalter ersetzen:

- <username> mit Ihrem login Namen

- <mnt> durch ein Verzeichnisnamen der noch nicht existiert z.B. 'mnt'

- <serviceuser>  durch einen Usernamen der auf dem opsi-server bekannt ist.

- <servicepass> durch das Passwort des <serviceuser>. Sie können pass=<servicepass> auch weglassen, dann werden Sie nach
dem Passwort gefragt

- <opsi-server>  durch den Namen oder die IP-Nummer des opsi-servers

sudo su
cd /mnt
mount.cifs //<opsi-server>/opsi_depot /mnt -o user=<serviceuser>
cd /mnt/opsi-linux-client-agent
./service_setup.sh
cd
umount /mnt

bzw. ohne Passwortabfrage
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sudo su
cd /mnt
mount.cifs //<opsi-server>/opsi_depot /mnt -o user=<serviceuser>, pass=<servicepass>
cd /mnt/opsi-linux-client-agent
./service_setup.sh
cd
umount /mnt

Beispiel:

sudo su
cd /mnt
mount.cifs //sepia/opsi_depot /mnt -o user=adminuser
cd /mnt/opsi-linux-client-agent
./service_setup.sh
cd
umount /mnt

1. Starten Sie von dem gemounteten share das Script opsi-linux-client-agent\service_setup.sh
Bestätigen Sie mit 2 x Enter

2. Das Skript kopiert die notwendigen Dateien in ein temporäres lokales Verzeichnis und startet dann zur eigentlichen Installation opsi-
script.

3. Das Skript nimmt per opsi-Webservice Kontakt zum Server auf um serverseitig den Client zu erzeugen und den pckey zu erfahren. Dies
erfolgt zunächst mit der in der config.ini eingetragenen user/password Kombination. Schlägt dies fehl, so erscheint ein Login-Fenster
mit Service-URL (opsi-configserver), Benutzername und Passwort. Hier wird ein Benutzer benötigt, der Mitglied der Gruppe
'opsiadmin' ist. Möglich ist auch ein Benutzer, welcher nur die Methode host_createOpsiClient  ausführen darf.

! Der Client benötigt nach der Installation ein Reboot um aktiv zu werden.
Der Reboot wird nicht automatisch ausgelöst.

8.3. Verwendung von opsi-deploy-client-agent für Linux
Das opsi-deploy-client-agent  Skript verteilt den opsi-client-agent direkt vom opsi-server auf die Clients. Es ist hiermit einfach möglich
eine große Menge an Clients vom Server aus in eine opsi-Umgebung zu integrieren. Voraussetzung hierfür sind bei den Clients:

• ein aktivierter ssh Zugang

• Administrativer User mit Passwort

Das opsi-deploy-client-agent  Skript findet sich unter /var/lib/opsi/depot/opsi-client-agent
Führen Sie das Script mit 'root' Rechten aus. Falls das Script nicht ausführbar ist, so können Sie dieses Problem mit dem folgenden Befehl
beheben:
opsi-set-rights /var/lib/opsi/depot/opsi-client-agent/opsi-deploy-client-agent

Das Skript erzeugt serverseitig den Client, kopiert die Installations-Dateien und Konfigurationsinformationen, wie bspw. den pckey, auf den
Client und startet dort die Installation.
Die Installation läuft im Hintergrund ohne das ein User davon etwas bemerken muß.

Der Befehl opsi-deploy-client-agent  hat eine Fülle von Aufrufparametern.
Bei allen nachfolgenden Beispielen wird davon ausgegangen, das Sie in das Stammverzeichnis des opsi-client-agent Produktes gewechselt
sind:

cd /var/lib/opsi/depot/opsi-linux-client-agent

Typische Aufrufe sind:

• Für einen einzelnen Client:

./opsi-deploy-client-agent -v --user=root mylinuxclient.local
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Ergibt folgende Ausgabe:

Password is required for deployment.
Password:
[5] [2021-02-04 16:43:43.121] [               ] Starting deployment to host mylinuxclient.local   (posix.py:84)
[5] [2021-02-04 16:43:43.121] [               ] Querying for ip address of host mylinuxclient.local   (common.py:158)
[5] [2021-02-04 16:43:43.122] [               ] Got ip address 192.168.10.70 from syscall   (common.py:167)
[5] [2021-02-04 16:43:43.123] [               ] Pinging host 192.168.10.70 ...   (common.py:183)
[5] [2021-02-04 16:43:44.146] [               ] Host 192.168.10.70 is up   (common.py:194)
[5] [2021-02-04 16:43:44.153] [               ] Patching config.ini   (posix.py:91)
[5] [2021-02-04 16:43:44.157] [               ] Copying installation scripts...   (posix.py:107)
[5] [2021-02-04 16:43:48.316] [               ] Running installation script...   (posix.py:147)
[5] [2021-02-04 16:43:53.382] [               ] opsi-client-agent successfully installed on mylinuxclient.local   (posix.py:176)
[5] [2021-02-04 16:43:53.395] [               ] Restarting opsiclientd service on computer: uib-mmini1   (posix.py:331)
[5] [2021-02-04 16:43:55.620] [               ] 1/1 deployments successfully   (__init__.py:210)

• Für eine Liste von Clients:

./opsi-deploy-client-agent -v --user=root --hosts-from-file HOSTFILE.TXT  --skip-existing-clients

Hier ist HOSTFILE.TXT eine Datei mit einem Clientnamen (FQDN) pro Zeile. Soweit die Clients dem opsi-server noch nicht bekannt sind,
wird versucht den opsi-linux-client-agent  auf dieser Maschine zu installieren

• Anzeigen alle Kommandozeilen Parameter:

./opsi-deploy-client-agent --help
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9. Rollout existierender Produkte auf Linux
Für den Rollout von Software auf Clients muss auf diesen der opsi-client-agent installiert sein. Dieser kann auf bestehende Rechner
ausgerollt werden.

Nachfolgend wird die Management-Oberfläche opsi-configed verwendet, um Software auf Clients zu verteilen.

Folgende Produkte werden von opsi für Linux als Standard zur Verfügung gestellt:

• opsi-linux-client-agent

• swaudit

• hwaudit

• l-system-update

• opsi-configed

• opsi-logviewer

• opsi-auto-update

• opsi-linux-client-kiosk

• opsi-setup-detector

• ``

9.1. Verteilung von opsi Standard Produkten: opsi-configed
Zu den Standard-Produkten gehört das Produkt opsi-configed welches das opsi Management Interface als Anwendung auf einem Rechner
installiert. Da diese Anwendung eine Java-Anwendung ist, wird ein JavaRE mitgeliefert.

Wählen Sie im opsi-configed, Modus Client-Konfiguration, unter dem Reiter Clients den betreffenden Client aus.

Wenn noch nicht geschehen, aktualisieren Sie den Datenbestand des opsi-configeds mittels Datei/Daten neu laden bzw. Anklicken des
entsprechenden Icons.

Wechseln Sie zum Reiter Produktkonfiguration, klicken Sie in die Spalte Angefordert für das Produkt opsi-configed, daraufhin öffnet sich
eine Liste/Dropdown-Menü und dort wählen Sie die Aktion setup.

Der Haken in der Icon-Menüleiste sollte seine Farbe auf Rot wechseln. Wenn Sie ihn anklicken, werden die neuen Einstellungen zum opsi-
server übermittelt, im Anschluss ist seine Farbe wieder grün.

Starten Sie dann den Client (neu). Er sollte jetzt den opsi-client-agent starten und das Produkt opsi-configed installieren. Nach Abschluß der
Installation sollten Sie im Startmenü den Punkt opsi-configed finden.

9.2. Inventarisierung mit dem localboot-Produkten hwaudit und
swaudit
Wählen Sie im opsi-configed, Modus Client-Konfiguration, unter dem Reiter Clients den betreffenden Client aus.

Wenn noch nicht geschehen, aktualisieren Sie den Datenbestand des opsi-configeds mittels Datei/Daten neu laden bzw. Anklicken des
entsprechenden Icons.

Wechseln Sie zum Reiter Produktkonfiguration, klicken Sie in die Spalte Angefordert für das Produkt hwaudit, daraufhin öffnet sich eine
Liste/Dropdown-Menü und dort wählen Sie die Aktion setup. Wiederholen Sie das für das Produkt swaudit.

Der Haken in der Icon-Menüleiste sollte seine Farbe auf Rot wechseln. Wenn Sie ihn anklicken, werden die neuen Einstellungen zum opsi-
server übermittelt, im Anschluss ist seine Farbe wieder grün.
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Starten Sie dann den Client (neu). Er sollte jetzt den opsi-client-agent starten und die Produkte hwaudit und swaudit installieren. Bei hwaudit
und swaudit werden Hard- bzw. Softwareinformationen erhoben und zum opsi-server übermittelt. Die gesammelten Informationen werden
unter den Tabs Hardwareinformationen bzw. Software-Inventur angezeigt.
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10. Management-Oberfläche opsi-configed
Opsi bietet mit dem opsi-configed ein komfortables Management Interface. Es kommuniziert über HTTPS mit dem opsi-Server und kann
daher auf jedem Rechner verwendet werden, der eine entsprechende Verbindung aufbauen kann.

!
Achten Sie bei Verwendung einer virtuellen Maschine auf eine ausreichende Auflösung des virtuellen Bildschirms.
Für den opsi-configed wird mindestens eine Auflösung von 1024x768 Pixeln benötigt. Für die Verbesserung der
Graphik- und Maustreiberintegration bei einer höheren Auflösung, hilft es, die 'VMware Tools' bei einer VMware-
Maschine bzw. die Gasterweiterungen bei einer VirtualBox-Maschine zu installieren.

10.1. Installation der Management-Oberfläche opsi-configed
Das Management Interface wird als lokale Anwendung auf den Administrations-PCs installiert. Rufen Sie in Ihrem Browser die Adresse
https://<opsidepotserver>:4447/  auf. Dort finden Sie Links zu Installern für unterschiedliche Betriebssysteme.

Alternativ finden Sie entsprechende Installer unter https://download.uib.de/opsi4.2/misc/helper/.

" Der Windows-Installer muss mit administrativen Rechten ausgeführt werden. Dazu öffnen Sie mit Rechtsclick das
Contextmenü des Installers und wählen dort 'Als Administrator ausführen'.

Ist erstmal ein PC mit dem Management Interface ausgestattet, so können weitere PCs später einfach über das Localboot-Produkt opsi-
configed mit dem Interface ausgestattet werden, sofern auf diesen bereits der opsi Agent installiert ist.

10.2. Start der Management-Oberfläche opsi-configed
Starten Sie opsi-configed über die Verknüpfung in Ihrem Startmenü.

Loggen Sie sich als ein User ein, der Mitglied der Gruppe opsiadmin ist.

Die Bedienung des Management-Interfaces ist weitgehend selbsterklärend. Sie finden eine ausführliche Anleitung im opsi-Handbuch.

# Änderungen im opsi-Management Interface müssen gespeichert werden, bevor Sie wirksam werden und
Veränderungen der Daten müssen vom Server über 'Daten neu laden' geholt werden.

10.3. Hardware-Inventarisierung mit dem netboot-Produkt
hwinvent
Sofern auf Ihrem opsi-Server das Produkt 'hwinvent' bereits installiert ist und Sie einen Client aufgenommen haben, welcher für den Boot
über das Netzwerk konfiguriert ist, können Sie etwas weiteres Nützliches tun: Hardware-Inventarisierung ohne installiertes Betriebssystem.

Wählen Sie im opsi-configed, Modus 'Client-Konfiguration', unter dem Reiter Client-Auswahl den betreffenden Client aus. Wenn noch nicht
geschehen, aktualisieren Sie den Datenbestand des opsi-configeds mittels Datei/Daten neu laden bzw. Anklicken des entsprechenden Icons.
Wechseln Sie zum Reiter 'Netboot-Produkte', gehen Sie in das Feld Anstehende Aktion des Produkts hwinvent und wählen Sie in der dort
angebotenen Liste die Aktion 'setup'. Der Haken in der Icon-Menüleiste sollte seine Farbe auf Rot wechseln. Wenn Sie ihn anklicken, werden
die neuen Einstellungen zum opsi-server übermittelt und die Farbe des Hakens wechselt im Anschluss wieder zu grün.

Starten Sie dann den Client (neu). Er sollte jetzt per PXE über das Netz ein Linux-Image ziehen, das die Hardware des PCs scannt und dann
den Rechner rebootet. Wenn der Rechner nicht ansonsten schon eingerichtet war, kommt im Anschluss korrekterweise die Meldung, dass auf
der Platte kein Betriebssystem installiert ist.

Das Ergebnis des Hardware-Scans hat der PC zum opsi-server übermittelt. Es ist unter dem Reiter "Hardware-Informationen" einzusehen.
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#
Sollte nach dem Laden des bootimages der Bildschirm schwarz bleiben oder die Netzwerkkarte nicht (korrekt)
funktionieren, so muss für diese konkrete Hardware evtl. die Startparameter des bootimages angepasst werden.
Dies können Sie im 'opsi-configed' im Tab 'Hostparameter' am Eintrag 'opsi-linux-bootimage.append' tun.
Details hierzu finden Sie im opsi Handbuch im Kapitel 'Netboot Produkte'.
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11. Installation eines neuen Linux PC über opsi (OS-
Installation)

11.1. Linux Netboot Produkte auf Basis des Distributionseigenen
Installers

• Ähnlich wie bei der Windows-Installation wird für den Installer eine Antwortdatei bereit gestellt, welche vom Installer zur
nichtinteraktiven Installation genutzt wird.

• Der distributionseigene Installer ist nicht wie bei Windows ein Programm das aufgerufen wird, sondern in einer Kombination aus
distributionseigenem Kernel und initrd implementiert.

• Die gesamte Grundinstallation - inklusive Partitionierung, LVM, Basissoftware, etc. - liegt in der Hand des Installers und wird nicht
mehr durch das bootimage durchgeführt.

• Bei den Suse- und RedHat-artigen Distributionen werden die Installationsquellen von Ihnen bereitgestellt, in dem Sie die Installations-
DVD als ISO-Datei auf dem Depotshare ablegen. Dieses Verfahren ähnelt der Situation unter Windows, nur dass der Ablageort ein
anderer ist und dass Sie bei Windows den Inhalt der Installations-DVD ablegen anstatt einer ISO-Datei.

• Für eine Linux Mint Installation wird der Inhalt der offiziellen Installations Medien über einen NFS Server benötigt.

• Bei den Debian-artigen werden die Installationsquellen aus dem Netz verwendet. Auf dem Depotshare liegen nur die Netboot Versionen
von Distributionskernel und dazugehörigem initrd. Da diese Dateien nicht groß sind, werden sie im opsi-Paket mitgeliefert.
Ab opsi 4.0.7 können für bestimmte Netbootprodukte hier auch lokale http Repositories bereitgestellt werden.

• Zur weiteren Pflege der Installation kann der opsi-linux-client-agent im Rahmen der Basisinstallation mit installiert werden.

Abläufe der neuen Installationsmimik:

1. Das opsi-linux-bootimage wird gebootet, löscht die Partitionstabelle und erstellt eine kleine temporäre Hilfsparition.

2. Das opsi-linux-bootimage holt sich das distributionseigene initrd und entpackt es auf der Hilfspartition.

3. Das opsi-linux-bootimage holt sich die generische Vorlage für die Antwortdatei, patcht (personalisiert) diese und legt sie dann in das
initrd Verzeichnis.

4. Das opsi-linux-bootimage erstellt weitere Hilfscripte und Konfigurationsdateien (z.B. zur Installation des opsi-linux-client-agent) und
legt sie dann in das initrd Verzeichnis.

5. Das opsi-linux-bootimage packt das gepatchte initrd Verzeichnis wieder zusammen.

6. Das opsi-linux-bootimage bootet den Distributions-Kernel mit dem gepatchten initrd per kexec.

7. Das so geladene System installiert das Zielsystem unattended und installiert abschließend den opsi-linux-client-agent.

Die Vorteile dieses Vorgehens sind:

• Die Installation findet exakt gemäß den Anforderungen des Distributors statt. Dies ist immer ein Vorteil, aber natürlich im
Unternehmensumfeld als Ausgangsbedingung für Supportverträge besonders wichtig.

• Die Integration neuer Releases in opsi wird einfacher und dadurch schneller.

• Bei den Suse- und RedHat-artigen und Linux Mint Distributionen findet die Installation aus auf dem opsi-Server liegenden
Installationsquellen statt und ist damit schneller und unempfindlicher gegen Störungen als beim Zugriff auf Repositories aus dem
Internet.

11.1.1. Bereitstellung und der Installationsmedien auf dem Server

Die Bereitstellung der Installationsmedien für die Suse-, RedHat und Linux Mint-artigen Distributionen erfolgt auf einem nfs share:
opsi_nfs_share .

Zur Einrichtung des shares muss ein NFS-Server auf dem opsi-server installiert und konfiguriert sein.

Seit opsi v4.0.6 wird dies über ein gesondertes Paket opsi-linux-support  erfolgen. Dieses Paket wird nicht per default installiert und muss
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einmalig nachinstalliert werden.

Auf Debian-artigen Betriebssystemen kann das durch den folgenden Befehl erreicht werden:

apt install opsi-linux-support

Beim Einsatz einer Firewall auf Ihrem Server muss diese noch so konfiguriert werden, dass TCP-Verbindungen auf Port 80 akzeptiert
werden. Bitte konsultieren Sie hierzu das entsprechende Handbuch.

Was dieses Paket macht, ist (als händige Anleitung) im Folgenden beschrieben:

• Auf dem opsi-server muss das entsprechende NFS-Server-Paket installiert sein. Auf Debian, Ubuntu, Suse ist dies das Paket: nfs-
kernel-server . Auf Centos, Redhat ist es das Paket nfs-utils .

• Der Export opsi_nfs_share  muss angelegt und exportiert werden:

- Verzeichnis erzeugen:
mkdir -p /var/lib/opsi/depot/opsi_nfs_share

- In der Datei /etc/exports  den Eintrag:
/var/lib/opsi/depot/opsi_nfs_share *(ro,no_root_squash,insecure,async,subtree_check)
erzeugen.

- Das Aktivieren des Exports wird mit dem folgenden Befehl ausgelöst:
exportfs -r

- Zur Kontrolle des erfolgreichen Exports den folgenden Befehl aufrufen:
showmount -e localhost
Die Ausgabe sollte sein:
Export list for localhost:
/var/lib/opsi/depot/opsi_nfs_share *

• Der share opsi_nfs_share  hat folgenden Verzeichnisaufbau:
opsi_nfs_share/<productId>/<arch>/<dvd>.iso
zum Beispiel:
opsi_nfs_share/opensuse53-2/64/openSUSE-15.2-DVD-x86_64.iso
Die Installationsdatei muss als Dateiendung .iso  haben, der Rest ist egal. Liegen in einem Verzeichnis mehrere .iso  Dateien so ist
nicht definiert welche verwendet wird.
Eine Ausnahme hierzu bildet das Netboot Produkt mint20-X. Hierfür ist es nötig den gesamten Inhalt, auch versteckte Verzeichnisse, in
den entsprechenden opsi_nfs_share  Unterordner zu kopieren.

• Kopieren Sie die Installations-DVD an den entsprechenden Platz im opsi_nfs_share  und führen Sie aus:
opsi-set-rights /var/lib/opsi/depot/opsi_nfs_share
WICHTIG: Verwenden Sie die Standard Installations-DVD’s der Distribution. Modifizierte Installations DVD’s haben eventuell einen
anderen Aufbau und funktionieren nicht.

• Sollten Sie aus irgendwelchen Gründen das Verzeichnis /var/lib/opsi/depot/opsi_nfs_share  nicht vom opsi-server aus per NFS
exportieren können (z.B. weil der Depotshare vom opsiserver per NFS von einem NAS eingebunden ist), so kann der zu verwendende
NFS-share über ein Serverweites config angegeben werden. Z.B.
clientconfig.opsi_nfs_share=172.16.166.1:/var/lib/opsi/depot/opsi_nfs_share

• Beim Produkt ubuntu22-04 muss die .iso Datei im Produktverzeichnis im UNterverzeichnis iso  hinterlegt werden.
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#

Startreihenfolge beteiligter Dienste unter SLES 11

Es kann vorkommen, dass der showmount-Befehl mit einer Fehlermeldung wie nachfolgend abbricht:

# showmount -e localhost
clnt_create: RPC: Program not registered

Bitte stellen Sie sicher, dass nach der Installation des NFS-Servers ein Neustart stattgefunden hat. Anschließend
müssen die Dienste 'rpcbind' und 'nfs-server' in genau dieser Reihenfolge gestartet werden.

Ein Neustart der Dienste kann wie folgt durchgeführt werden:

# systemctl restart rpcbind.service
# systemctl restart nfs-server.service

Anschließend liefert showmount das gewünschte Ergebnis:

# showmount -e localhost
Export list for localhost:
/var/lib/opsi/depot/opsi_nfs_share *

11.1.2. Allgemeine Properties der opsi Linux Netboot Produkte mit distributions Installer

Die folgenden Properties finden Sie zur Steuerung der Linuxinstallation in allen v406 Netbootprodukten:

• askbeforeinst :
Soll das Starten der Installation am Client bestätigt werden müssen? (Default='true')

• architecture :
Mit welcher Architektur soll das Zielsystem installiert werden?
Beeinflusst außerdem das verwendete Bootimage. (Default='64bit')

• language oder locale :
Welche Sprache / locale soll installiert werden. (Default=Distributionsabhängig / 'de')

• console_keymap: (nicht unter ubuntu22-04!)
Zu installierendes Tastaturlayout. (Default=Distributionsabhängig / 'de')

• timezone:
Welche Zeitzone soll verwendet werden?. (Default='Europe/Berlin')

• root_password:
Passwort für root. (Default='linux123')

• user_password:
Passwort für user. (Default='linux123')

• proxy:
Proxystring (wenn benötigt) in der Form: 'http://<ip>:<port>'. (Default='')

• install_opsi-client-agent :
Installiere den opsi-client-agent für Linux (Kofinanzierungsprojekt: Sie benötigen eine Aktivierung durch die /etc/opsi/modules).
(Default='true')

• setup_after_install :
Welche opsi-Produkte sollen zum Abschluss der Betriebssysteminstallation auf setup gestellt werden. (Default='')

11.1.3. Die Produkte: debian9, debian10, debian11 und ubuntu18-04, ubuntu20-04,
ubuntu22-04 und mint20-1, mint20-2, mint20-3

Die Basis-Installation erfolgt direkt aus dem Netz, mit Ausnahme vom Netboot Paket ubuntu22-04. Hier muss zusätzlich im
Produktverzeichnis im Unterverzeichnis iso ein ISO abbild hinterlegt werden. Bei ubuntu16-04 ist auch eine Installation von einem lokalen
Repository möglich.
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Bedingt durch den Wechsel des verwendeten Installers sind nicht alle aufgeführten Properties im Netboot Paket ubuntu22-04 (und neuer)
enthalten. Die entsprechenden Properties haben jeweils einen Hinweis auf das Fehlen im Netboot Paket ubunut22-04

Das Produkt hat produktiven Status.

Das Produkt hat folgende zusätzliche Properties:

• online_repository :
Repository der Distribution für die Installation. (Nur bei Debian/Ubuntu Produkten) (Default=Distributionsabhängig)

• encrypt_password: (nicht unter ubuntu22-04!)
Passwort für die Festplattenverschlüsselung (nur verwendet wenn encrypt_logical_volumes=true)
Example: linux123  Default: linux123

• installation_method :
Methode zur Installation des Installers. Funktioniert nur mit der UEFI Erweiterung:
reboot : Es wird eine kleine Partition angelegt und nach einem Reboot wird der Installer von dieser Partition gestartet. / kexec: Das
opsi-linux-bootimage startet den Installer direkt per kexec, es erfolg kein Reboot. Possible: "reboot", "kexec"
Default: kexec

• partition_disk : (nicht unter ubuntu22-04!)
Zu verwendende Festplatte: first  oder kompletter device path (nicht unter ubuntu22-04!) Examples: "first", "/dev/sda", "/dev/sdb"
Default: first

• preseed: (unter ubuntu20-04 autoinstall )
Zu verwendende Autonstallationsdatei. Diese muss sich im Produktverzeichnis im Unterordner custom befinden. Examples: "auto",
"raid.cfg", "raid.yml" (ubuntu22-04
Default: auto

• partition_method :
Methode zur Partitionierung der Festplatte:
regular : Standard Partionierung (unter ubuntu22-04: direct )/ lvm: LVM’s anlegen / crypto : In einer verschlüsselten Partition LVM’s
anlegen (nicht unter ubuntu22-04!)
Possible: "regular" oder "direct", "lvm", "crypto"
Default: lvm

• partition_recipe : (nicht unter ubuntu22-04!)+ Die Art der verwendeten Partitionierung:
atomic: Alles in einer Partition / home: eigene /home Partition / multi : eigene /home, /usr, /var, und /tmp Partitionen Possible: "atomic",
"home", "multi"
Default: atomic

• desktop_package:
Zu installierendes desktop package (standard = kein desktop) (Nur bei Debian/Ubuntu Produkten). Possible: "standard", "ubuntu-
desktop", "kubuntu-desktop", "lubuntu-desktop", "xubuntu-desktop", "ubuntu-gnome-desktop"
Default: standard

• language_packs: (nicht unter ubuntu22-04!)+ Possible: "ar", "bg", "by", "cf", "de", "dk", "en", "es", "et", "fa", "fi", "fr", "gr", "il", "it",
"kg", "kk", "lt", "mk", "nl", "no", "pl", "ro", "ru", "sg","sr", "ua", "uk", "us", "wo"
Default: de

Videos (Zeitraffer)

Folgende Videos zeigen jeweils eine Installation.
Sie sind mit einem Frame pro Sekunde aufgenommen und dadurch schneller anzusehen als die Installation eigentlich dauert.

• Debian 8

11.1.4. Das Produkt ucs44

Die Basis-Installation bezieht ihre Pakete von den offiziellen UCS Repositories. Eine Installation mit lokalen Paketquellen ist ebenfalls
möglich.

Dieses Produkt hat einen produktiven Status.

Mit diesem Produkt ist es möglich, einen Master-, Slave-, Backup, und einen Member-Server zu installieren. Wir empfehlen das l-opsi-server
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Produkt, um aus einer UCS Maschine auch einen opsi-Server zu machen. Dieses Produkt ermöglicht es auch Clients über einen Member-
Server zu installieren, hierfür werden einige Besonderheiten durchgeführt.

Das Produkt hat über die oben genannten Properties eines z.B debian8 Produktes noch die folgenden zusätzlichen UCS spezifischen
Properties:

• dns_domain:
Der DNS Domain Name:
Example: example.com Default: ucs.test

• ldap_base:
ldap base. Example: dc=example,dc=com Default: dc=ucs,dc=test

• ucs_code_name:
Der Codename der UCS-Version, welche im onlien Repository bereit gestellt wird.
Example: ucs414 Default: ucs414

• organisation :
Der Name der Organisation der bei der UCS Installation verwendet wird.
Example: uib gmbh Default: uib gmbh

• windomain:
Der Name der Samba/Windows Domain.
Example: MYDOMAIN Default: MYDOMAIN

• external_nameserver :
Welcher externe Nameserver soll bei der Installation verwendet werden ?
Example: 10.11.12.13  Default: auto = the name server given by dhcp

• ucs_master_ip:
Die IP-Nummer des UCS Domain Controller (wird beim joinen von anderen Rollen verwendet) ?
Example: 10.10.10.10  Default: 10.10.10.10

• ucs_master_admin_password:
Das Administrator Passwort des UCS Domain Controller (wird beim joinen von anderen Rollen verwendet) ?
Example: linux123  Default: linux123

• ucs_role :
Welche UCS Rolle soll installiert werden ?
Possible: "domaincontroller_master", "domaincontroller_backup", "domaincontroller_slave", "memberserver", "base"
Default: domaincontroller_master

11.1.5. Die Produkte sles12, sles12sp1, sles12sp2, sles12sp3, sles12sp4, sles15, sles15-1

Das Produkt hat folgende zusätzliche Properties:

name: productkey
multivalue: False
editable: True
description: email:regcode-sles for suse_register. Is only used if the  host parameter  `license-management.use` is set to  false . If it
set to  True  the license key will be get from the license management module. / La clé de licence pour l'installation. Est utilisée
uniquement si dans "Réseau et paramètres supplémentaires" `license-management.use` est défini à false (faux) . Si c'est réglé sur True
(vrai) la clé de licence sera obtenue du module de gestion des licences.
values: ["", "myemail@example.com:xxxxxxxxxxxxxx"]
default: [""]

name: suse_register
description: set to false, if you don't want to register your system online, if you set this to false you have to give local repositories
default: True

name: local_repositories
multivalue: True
editable: True
description: list of local repositories to use. Syntax: "repository description", example entry: "http://sles.example.com/suse/repo
NameForRepo"
values: [""]
default: [""]

name: install_unattended
description: If false then do interactive installation
default: True
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Installationsquelle

Zum herunterladen der Installations DVD brauchen Sie einen Account bei SUSE. Installations DVD sollte heißen (mit einer Datei dieses
Namens haben wir getestet): sles11sp4: SLES-11-SP4-DVD-x86_64-GM-DVD1.iso sles12: SLE-12-Server-DVD-x86_64-GM-DVD1.iso
sles12sp1: SLE-12-SP1-Server-DVD-x86_64-GM-DVD1.iso ISO-File kopieren nach
/var/lib/opsi/depot/opsi_nfs_share/opensusel42-1/64/  Ausführung von opsi-set-rights  nicht vergessen.

Videos (Zeitraffer)

Folgendes Video zeigt eine Installation.
Es ist mit einem Frame pro Sekunde aufgenommen und dadurch schneller anzusehen als die Installation eigentlich dauert.

• Suse Linux Enterprise Server 12

11.1.6. Die Produkte redhat70, redhat8 und centos70, centos8, rocky8, alma8

Das Produkt hat folgende zusätzliche Properties:

name: install_unattended
description: If false then do interactive installation
default: True

name: selinux_mode
multivalue: False
editable: False
description: In which mode should SELinux run ?
values: ["enforcing", "permissive", "disabled"]
default: ["permissive"]

name: partition_method
multivalue: False
editable: False
description: plain: Regular partitions with no LVM or Btrfs. / lvm: The LVM partitioning scheme. / btrfs: The Btrfs partitioning scheme. /
thinp: The LVM Thin Provisioning partitioning scheme.
values: ["plain", "lvm", "btrfs", "thinp"]
default: ["lvm"]

name: productkey
multivalue: False
editable: True
description: email:regcode for subscription_register. Is only used if the  host parameter  `license-management.use` is set to  false . If
it set to  True  the license key will be get from the license management module. / La clé de licence pour l'installation. Est utilisée
uniquement si dans "Réseau et paramètres supplémentaires" `license-management.use` est défini à false (faux) . Si c'est réglé sur True
(vrai) la clé de licence sera obtenue du module de gestion des licences.
values: ["", "myemail@example.com:xxxxxxxxxxxxxx"]
default: [""]

name: subscription_register
description: set to false, if you don't want to register your system online, if you set this to false you have to give local repositories
default: True

Installationsquelle CentOS

Installations DVD hier herunterladen, beispielsweise von hier. ISO-File kopieren nach
/var/lib/opsi/depot/opsi_nfs_share/centos8/64/  Ausführung von opsi-set-rights  nicht vergessen.

Installationsquelle RedHat

Zum Herunterladen der Installations DVD brauchen Sie einen Account bei RedHat. Installations DVD sollte heißen (mit einer Datei dieses
Namens haben wir getestet):
rhel-server-7.0-x86_64-dvd.iso ISO-File kopieren nach /var/lib/opsi/depot/opsi_nfs_share/redhat8/64/  Ausführung von opsi-
set-rights  nicht vergessen.

Videos (Zeitraffer)

Folgende Videos zeigen eine Installation.
Sie sind mit einem Frame pro Sekunde aufgenommen und dadurch schneller anzusehen als die Installation eigentlich dauert.

• CentOS 7

• RedHat 7
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11.2. Linux Netboot Produkte mit generischem  (also ohne
distributionseigenen) Installer
Basis-Installation des OS per Netboot

Für die Installation eines Linux Basissystems wird zunächst per Netboot das Standard opsi-linux-bootimage gebootet (welches auch für die
Windows-Installationen zum Einsatz kommt).
Von diesem Bootimage aus wird die Ziel-Festplatte partitioniert (/ und swap) und formatiert. Nun folgt die Installation des Grundsystems
(mit Netzwerkkonfiguration und ssh aber ohne X11). Die Abläufe dieser Grundinstallation unterscheiden sich naturgemäß zwischen den
unterschiedlichen Distributionen erheblich. Gemeinsam ist, dass die Installation direkt aus den Originalpaketen der Distribution erfolgt.

Optional kann nun der opsi-client-agent für Linux installiert werden. Dieser ist dann für die Installation und Konfiguration weiterer Software
zuständig.

Die opsi-Netboot-Produkte zur Linuxinstallation sind bereits als Open Source freigegeben.

Bedingt dadurch, dass die Basisinstallation aus dem Standard opsi-linux-bootimage erfolgt, gibt es distributionsabhängig unterschiedlich
bestimmte Dinge, welche sich erst in der Umgebung nach dem ersten Boot des Systems konfigurieren bzw. installieren lassen. Beispiele
hierfür sind die SELinux-Installation bei den 'RedHat artigen' bzw. die Konfiguration der Tastatur bei den 'Debian artigen'. Hierfür gibt es ein
Standard Localbootprodukt l-os-postinst  welches diese Aufgaben übernimmt.

11.2.1. Allgemeine Properties der Linux Netboot Produkte mit generic Installer

Die folgenden Properties finden Sie zur Steuerung der Linuxinstallation in allen Netbootprodukten:

• askbeforeinst :
Soll das Starten der Installation am Client bestätigt werden müssen? (Default='true')

• architecture :
Mit welcher Architektur soll das Zielsystem installiert werden?
Beeinflusst die Auswahl des bootimages und die Installationsarchitektur. (Default='64bit')

• system_partition_size :
Größe der Systempartition. Die Größe kann in Prozent der Festplattengröße oder als absoluter Wert (G=Gigabyte) angegeben werden.
Wenn Sie einen kleineren Wert als 100% angeben, wird der verbleibende Rest als Datenpartition verwendet (wenn das Property
data_partion_create = true). (Default='100%')

• swap_partition_size :
Größe der Swappartition. (Default='2000M')

• data_partition_create :
Verwende freien Plattenplatz zur Erstellung einer Datenpartition. (true/false). (Default='true')

• data_partition_preserve :
Soll eine existierende Datenpartition erhalten werden ?
always = Installation abbrechen wenn der Erhalt einer gefundenen Partition mit dem Label 'data' mit den angegebenen
Partitionierungsdaten nicht möglich ist.
if_possible = Wird eine Partition mit dem Label 'data' gefunden und der Erhalt dieser Partition ist gemäß der angegebenen
Partionierungsdaten nicht möglich, so wird die Partition gelöscht.
never = Die gesamte Partitionstabelle wird immer neu geschrieben. (Default='never')

• language:
Welche Sprache / locale soll installiert werden. (Default='de')

• console_keymap:
Zu installierendes Tastaturlayout. (Default=Distributionsabhängig / 'de')

• timezone:
Welche Zeitzone soll verwendet werden?. (Default='Europe/Berlin')

• root_password:
Passwort für root. (Default='linux123')

• user_password:
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Passwort für user. (Default='linux123')

• online_repository :
Repository der Distribution für die Installation. (Nicht bei SLES) (Default=Distributionsabhängig)

• proxy:
Proxystring (wenn benötigt) in der Form: 'http://<ip>:<port>'. (Default='')

• additional_packages :
Welche zusätzlichen Pakete sollen installiert werden? Angabe der Pakete Leerzeichen separiert. (Default='')

• wget_and_execute:
Url (http) einer Datei welche am Ende der Installation geholt und ausgeführt wird. (Default='')

• install_opsi-client-agent :
Installiere den Linux opsi-client-agent (Kofinanzierungsprojekt: Sie benötigen eine Aktivierung durch die /etc/opsi/modules) .
(Default='false')

• release :
(nur Debian und Ubuntu)
Welches Release der Distribution soll installiert werden. (Default=Distributionsabhängig)

• setup_after_install :
Welche opsi Produkte sollen zum Abschluss der Betriebssysteminstallation auf setup gestellt werden. (Default='l-os-postinst')

11.2.2. Ubuntu

Die Basis Installation erfolgt per debootstrap direkt aus dem Netz.

Das Produkt hat produktiven Status.

Das Produkt ist UEFI/GPT kompatibel.

Es gibt für diese Produkt passende opsi-server Pakete, welche über 'install_opsi_server=true' installiert werden können.

11.2.3. Debian

Die Basis Installation erfolgt per debootstrap direkt aus dem Netz.

Das Produkt hat produktiven Status.

Das Produkt ist UEFI/GPT kompatibel.

Es gibt für diese Produkt passende opsi-server Pakete, welche über 'install_opsi_server=true' installiert werden können.

11.2.4. Proxy für '.deb'-Pakete einrichten und verwenden

Anleitungen zur Erstellung eines eigenen Proxy zum Zwischenspeichern von '.deb'-Paketen finden Sie unter anderem hier:

• Ubuntusers Wiki: Apt-Cacher-NG

• Gambaru.de: Apt-Cacher-NG: Ein Proxy-Server für Debian und Ubuntu
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12. Einbindung eigener Software in die
Softwareverteilung von opsi
Die Installation von Software erfolgt bei opsi durch den opsi-client-agent und insbesondere durch das Script gesteuerte Setup Programm
opsi-script. Daher muss zu jedem opsi-Produkt ein opsi-script-Script erstellt werden. Danach werden dieses Script, die Installationsdateien
und die Metadaten zu einem opsi-Produkt gepackt, welches sich schließlich auf dem opsi-server installieren lässt.

12.1. Ein kleines Tutorial zur Erstellung eines opsi-script Scriptes

12.1.1. Einführung

Dieses Tutorial kann keine Schulung oder das Studium der Handbücher ersetzen. Es dient nur dazu eine Einführung zu bekommen. Daher als
erstes der Verweis auf weiterführende Quellen:

Schulungen:

Die uib GmbH bietet opsi-Schulungen in Mainz und Inhouse Schulungen an:
https://uib.de/de/support-schulung/schulung/

Handbücher:

https://uib.de/de/opsi-dokumentation/dokumentationen/
Besonders wichtig:
opsi-script-reference-card und opsi-script-Handbuch

Wiki (Scripte, Tipps, Links):

https://forum.opsi.org/wiki

Support Forum:

siehe https://forum.opsi.org

12.1.2. Methoden der nicht interaktiven Softwareinstallation bei Linux

Linux hat (im Gegensatz zu Windows) vergleichsweise stark standadisierte Paketformate und Installationsmetoden. Die Problematik liegt bei
Linux in der Vielzahl von Distributionen, die sich wiederum in den Paketformaten und Installationsbefehlen unterscheiden. Im Kern gibt es
folgende Varianten:

• Installation eines Paketes aus einem Repository

• Installation eines Paketes aus einer Datei (*.rpm, *.deb)

• Installation mit einem Third-Party Installer

• Installation aus dem Quellcode (make install)

In den ersten beiden Fällen ist eine unattended (also nicht interaktive) Installation kein Problem.

Häufig wird Linux Software in gepackten Formaten angeboten wie *.zip oder auch *.tgz.

Alle bisher genannten Varianten können per opsi-script direkt installiert werden, außer *.tgz welches vorher ausgepackt werden muß.

12.1.3. Struktur eines opsi-script Skripts

Im folgenden werden die wesentlichen Elemente eines opsi-script Skriptes an Beispielen für Windows erläutert.

Zunächst ein Beispiel für ein einfaches opsi-script-Skript:
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[Actions]
WinBatch_tightvnc_silent_install

[WinBatch_tightvnc_silent_install]
"%ScriptPath%\tightvnc-1.3.9-setup.exe" /silent

Ein opsi-script-Skript besteht aus primären und sekundären Sektionen. Sektionen werden, wie von ini-Dateien bekannt, mit einem
Sektions-Namen in eckigen Klammern eingeleitet.
Die eigentlichen Arbeiten zur Software-Installation finden in den sekundären Sektionen statt, die von den primären Sektionen aufgerufen
werden.

Die sekundären Sektionen sind „Themen-spezifisch“ und verfügen jeweils über eine spezielle Syntax.
Der Sektionsname einer sekundären Sektion beginnt mit deren Typ, gefolgt von einem frei definierbaren Namen.

Im Beispiel ruft die primären Sektion [Actions]  eine sekundäre Sektion [WinBatch_7z_silent_install]  auf.
Die sekundäre Sektion ist vom Typ WinBatch. Der Inhalt einer WinBatch-Sektion wird über die Windows-API ausgeführt.
In diesem Fall wird also das Setup-Programm tightvnc-1.3.9-setup.exe  mit dem Parameter /silent  gestartet.

12.1.4. Primäre Sektionen

Actions/Aktionen

Die [Actions]  Sektion ist das eigentliche Hauptprogramm. Hier beginnt die Skript-Verarbeitung.

Sub-Sektionen

Programmabschnitte, die wiederholt benötigt werden, können in Sub-Sektionen (Unterprogramme) ausgelagert werden. Es besteht die
Möglichkeit Sub-Sektionen in externe Dateien auszulagern.

Die primären Sektionen sind das Hauptprogramm in dem der Ablauf des Skripts gesteuert wird. Hierzu gibt es:

• Variablen: Strings und Stringlisten

• if  elseif  else  endif  Anweisungen

• for  Schleifen über Stringlisten

• Funktionen

Abbildung 6. Vermeidung doppelten Codes über ausgegliederte Sub
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